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22 Inländische Mission

Unsere Pfarrfonöe.
In väterlicher Anerkennung der Inländischen Mission und

ihrer unschätzbaren Verdienste um die Seelsorge im schweizerischen
Missionsgebiet stellte der Hl. Vater Pius X. im Jahre 1911 unsern
hochwst. Bischöfen das jeweilige Epiphanieopfer zur Verfügung,
um damit einzelnen Diasporapfarreien einen Pfarrbesoldungssond
äufnen zu können. Bereits haben 17 Pfarreien durch die Opfergaben

unseres Volkes solche Pfarrfonde erhalten, und konnten so

für die Pfarrbesoldung aus dem Jahresbudget der Inländischen
Mission ausgeschieden werden.

Das nächstjährige Dreikönigs-Opfer soll nach dem Wunsche
des hochwst. Bischofs von Chur der Diasporapfarrei Wäden s -
w i l zufallen. Möge das katholische Volk am Dreikönigsfest 1938
die Gaben des Glaubens und des „Goldes" auch diesem Diaspora-
Hilfswerk hochherzig zuwenden, damit so die Inländische Mission
wieder einer Sorge erleichtert, ihre fürsorgliche Liebe umso mehr
neuen und ärmern Gemeinden zuwenden kann!

Katholisch - Wädenswil.
Als Horgen im Jahre 1874 zur katholischen Pfarrei erhoben wurde, gehörte

mit dem ganzen linksseitigen User des Zürichsses auch Wädenswil zu seinem
weitausgsdehnten Pfarrsprengel. Im Jahre 1881 schon durften die 400 Katholiken

von Wädenswil die erste HI. Messe in ihrem Dorf erleben, da hochw. Herr
Pfarrer Bossard von Horgen im Kiudergartenlokal des Eidmattschulhauses ihnen
ein Gottesdienstlokal eröffnete. Um die Seelsorger von Horgen zu entlasten,
kamen seit 1886 die hochw. Patres Benediktiner von Maria Einsiedeln jeden
Sonn- und Feiertag nach Wädenswil, um den Gottesdienst zu halten. Schon
zwei Jahre später konnte ein günstiges Privathaus erworben werden, dessen

Parterre zu einem würdigen Kapellensaal ausgebaut wurde, der 266 Gläubigen
Platz zum Gottesdienstbesuch gewährte.

Sechs Jahre lang hatte das löbl. Kloster Einsiedeln unsere Gemeinde
seelsorglich betreut, als der hochwst. Bischof in der Person des hochw. Herrn Josef
Schnöll einen eigenen Pfarrvikar für Wädenswil ernannte. Als dieser 1895
aus der engen Wohnung über der Kapelle auszog, und die Gemeinde unterdessen
auf zirka 12<X> Katholiken angewachsen war, löste die bischöfliche Kurie Wädenswil

von Horgen ab und erhob es mit Richterswil und dem ganzen Wädcnswiler-
berg zu einer eigenen Pfarrei. Hochw. Herr Kandid Pernstein, der als erster
Pfarrer in unserer Gemeinde wirkte, hat das große Verdienst, dem zukünftigen
Kirchenbau ein günstiges Terrain an der Eintrachtftraße erworben zu haben. Der
Last des Kirchenbaues aber glaubte sich der seeleneifrige Priester nicht mehr
gewachsen und nahm darum nach bloß anderthalbjähriger Wirksamkeit wieder
Abschied von seiner Herde. Sein Nachfolger, hochw. Herr Pfarrer Jmhaßly,
nahm mit tatkräftiger Hand den Bau in Angriff. Er hatte die Freude, am
18. Juli 1897 seine Kirche vollendet zu sehen. Im folgenden Jahre schon konnte
er auch ins neue Pfarrhaus einziehen. In unermüdlichem Sammeleifer trug
er die Mittel zum immer weitern Ausbau des Gotteshauses und zur Tilgung
der Schuldenlast zusammen. Ebenso tatkräftig und eifrig widmete er sich in
zielbewußter Seelsorge dem innern Aufbau der Pfarrei. So verdanken die
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von Richlers-
tt'atholischc Pfarrkirche von Wädcnswil. wil eine besondere

Sorge zukommen zu
lassen und ihnen

eigenen Gottesdienst zu halten. Daneben aber fand er noch Zeit und Mittel,
die Pfarrkirche immer weiter auszustatten. So ließ er die Orgel bauen und die
prächtigen Apostelfiguren über dem Kirchenschiff anbringen. Eine gesegnete
neunjährige Wirksamkeit hatte aber seine Kräfte aufgezehrt und so sah er sich

veranlaßt, im Januar 1913 seine Diasporagemeinde wieder zu verlassen und
nach dem heimeligen Tuggcn zu übersiedeln.
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An seine Stelle berief der hochwüvdigste Bischof den Schreiber dieser Zeilen,

bisher Kaplan von Galgenen. In den 25 Jahren seit Amtsantritt hat Ka-
tholisch-Wädenswil wieder die Geschichte einer reichen Entfaltung durchlaufen.
Im Kriegsjahre 1914 wurde Richterswil als selbständige Pfarrei errichtet. Nach
Kriegsende konnte 1922 mit Hilfe der Inländischen Mission für die weitentsern-
tcn Katholiken von Schönenberg, tzirzel und Hütten ein schlichtes Kirchlcin
erbaut werden, das schon im folgenden Jahre zur Pfarrkirche erhoben und einem
eigenen Seelsorger übertragen wurde. Daneben bekam aber auch die Mutterkirche

unter oem besondern Segen Gottes und durch die unermüdliche Mithilfe

Inneres der Pfarrkirche Wädenswil.

edler Wohltäter manch wertvolle Ergänzung, wie die Installation von Licht,
Heizung und Glockenantrieb und ein neues Chorgestühl.

Und nun soll unsere Pfarrei durch die Güte des hochwst. Bischofs und die
Gaben des katholischen Schwcizervolkcs aus der Reihe der abhängigen Mis-
sionsstationen ausgeschieden und auch finanziell als selbstäirdige Pfarrgemeinde
ausgestattet werden. So werden ärmere Gemeinden umso mehr die Liebe und
die Sorge der Diasporamutter erfahren können und wir werden all unsern
Wohltätern ein dankbares Andenken bewahren. In den gestifteten Monatsmessen,
die aus Opfergaben unserer guten Gläubigen zusammengelegt wurden,
gedenken wir ihrer in steter Danâarkeit und Liebe, und bitten Gott, daß er allen
guten Willen lohne. — Wir danken Allen und wünschen Allen Gottes reichsten
Segen.

Karl Blunschy, Pfarrer.
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